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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 3. 5 


Sonnabend den 26 Auguſt 


: en nt m 4 un g. ö e 

Die Intereſſenten der Königlichen General⸗Wittwen⸗Kaſſe werden hierdurch erinnert, und aufgefordert, ihre pro termino 1. Oktober 1837 zu 

bezahlenden Beiträge entweder unmittelbar ſelbſt oder durch die dazu beauftragten Königlichen Kaſſen ohnfehlbar bis incl. den 10. September c. a. mittelſt eines 

Anſchreibens oder Lieferungs⸗Zettels unter genauer Angabe ihrer Receptions-Nummern, des Geld: Betrages und Namens bei der Königl. Inſtituten⸗ 
Haupt⸗Kaſſe abzuführen. r 

Eben fo müſſen die Dokumente und Gelder zu neuen Aufnahmen noch vor Ablauf des Monats September d. J., dagegen die Quittungen 

der Penſions⸗Empfänger über die pro 1. Oktober e. a. zu erhebenden Wittwen⸗Penſionen vorſchriftsmäßig auf die gedruckten Quittungs- Formulare 


und nicht früher als vom 1. Oktober ausgeſtellt, unausbleiblich vom 2ten bis incl. den 8. Oktober c. a. bei vorgenannter Kaſſe pünktlich eingereicht 


werden, da auf ſpäter eingehende Quittungen hier ſodann durchaus keine Zahlung geleiſtet werden darf. 


Breslau, den 23. Auguſt 1887. 
Königliche Regierung. 


1 1 Politiſche Zuſtände. 

Die Geſchichte der Aufſtände und Bürgerkriege rübt nach den neueſten 
Zeitungsnachrichten ſchwärzer als je den politifchen Horizont des Südens. 
In Palermo ſcheint zwar die Ruhe wieder hergeftellt zu fein, indeſſen 
fehlen uns gerade aus Italien authentiſche Nachrichten, da wir diesmal 
den wichtigſten Zeitungsſtoff über dieſes Land durch franzöſiſche Blätter er⸗ 
halten haben. Wahrſcheinlich iſt die jetzt ausgerufene Verfaſſung dieſelbe, 
welche in den Jahren 1812 — 1814 in Kraft war. — Unter den Fürſten 
aus dem Hauſe Bourbon waren die Stände in Sicilien gar nicht mehr 
einberufen worden, und als König Ferdinand IV. ſich im Jahre 1812 
durch den engliſchen General Bentinck beſtimmen ließ, ein Parlament zu 
verſammeln, mußte man aus alten längſt vergeſſenen Urkunden zuſammen⸗ 
ſuchen, was in Sicilien Rechtens ſei. Das auf dieſe Weiſe zuſammen⸗ 
gerufene Parlament hat die Konſtitution entworfen, dir zwei Jahre darauf, 
nachdem die Regierung Joachim Murats in Neapel geſtürzt war, von dem 
Könige wieder aufgehoben wurde, ohne daß von Seiten der Sicilianer ernſt⸗ 
licher Widerſtand geleiſtet worden wäre. — Wahreſcheinlich wird indeſſen 
eine ernſte Demonſtration durch einige Kriegsſchiffe von Seiten der Regie⸗ 
rung dem Aufftande ein Ende machen. Der getödtete Vice⸗König, Fürſt 
von Campo⸗Franco, war ein naher Verwandter des Königlichen Hauſes. — 
Genauere Nachrichten haben wir über die Wirren auf der Halbinſel, ob⸗ 
gleich auch von daher auf mancherlei Wegen, den Telegraph nicht ausge⸗ 
nommen, Lügen verbreitet werden. Eine Revolution in Portugal zu 
Gunſten der Charte Dom Pedros iſt von einigen Dutzend Menſchen be⸗ 
gonnen worden. Schwer kann es in einem Lande nicht halten, eine Re⸗ 
volution zu machen, wo mit dem Finanzzuſtande die ganze Wohlfahrt des 
Volkes geſunken iſt. So berichtet ein Korreſpondent aus Liſſabon: es habe 
neulich in den Cortes, zum Beweis, wie gut das Betragen der Offiziere 
der Armee ſei, ein Deputirter geſtanden, daß wegen Mangel an Sold ſich 
ein großer Theil genöthigt geſehen, ihre Uniformſtücke zu verkaufen, ſogar 
manche ins Spital zu gehen, weil fie ſonſt nichts zu eſſen gehabt. Bor⸗ 
gen will Niemand mehr, Betteln ſchickt ſich nicht für einen Offizier; er 
hat demnach den größten Anſpruch auf eine Verſorgung im Spital. Es 
gehört gewiß große Ausdauer, wo nicht Phlegma, ja ſelbſt Tugend dazu, 
derlei mit Geduld zu ertragen. An Kavalerie ſcheint es, wegen Mangel 
an Geldes ganz zu fehlen. Die vierzig Lanzenreiter, welche dem Saldanha 
gefolgt ſind, ſcheinen die ganze Beſatzung gebildet zu haben. Ein ſolcher 
Zuſtand würde faſt in jedem Staate Europas nicht nur Räuber und Mör⸗ 
der erzeugen, ſondern auch zu einer offenen allgemeinen Empörung führen, 
denn der Hungrige denkt nicht an die Zukunft. Und was thun die Cor⸗ 
tes, um die Gefahren des Vaterlandes abzuwenden? Sie halten Bera⸗ 
thungen über den Kartoffelbau. Wie traurig, wenn jetzt dieſe weiſe Ver⸗ 
ſammlung ihrem Kollegen Pizarro zuhört, der in einer langen Lobrede auf 
die Kartoffeln auseinanderſetzt, wie man die ausländiſche Einfuhr derſelben 
verbieten müſſe. — Nach den neueſten Berichten hat ſich die Regierung, 
um eine geringe Summe zu borgen, nicht etwa an einen Bankier, ſon⸗ 
dern an einen Journaliſten gewendet. Rio Triſto, der Herausgeber des 
Nacional, ließ ſich bereden, einige Contos vorzuſtrecken. Auf welche Be⸗ 
dingungen? Ein Theil des Anlehns wurde in Don Miguel-Bons ge: 
leiſtet. Die portugieſiſche Regierung nimmt Schuldbriefe ihres Feindes an 
Zahlung und erkennt damit ſein Recht. Inzwiſchen darf man glauben, 
der Journaliſt wucherte weniger bei dem Handel, als ein Londoner Haus 
es vorhat, das dieſer Tage ein Geſchäft für Pottugal an der Börſe propo⸗ 
nirte. Es ſollten 500,000 Pf., aufgenommen werden, zu 5 pCt. Zinſen 
auf drei Monat — und gegen Unterpfand. Dieſes ſollte beſtehen in Obli⸗ 
gationen eines neuen Anlehns für Portugal. Man hat ausgerechnet, der 
Finanzminiſter zu Liſſabon müſſe für die temporäre Hülfe an zwanzig 
Prozent Proviſion bezahlen; er iſt zu Allem bereit, wenn ihm nur, nach 
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Abzügen jeder Art, eine gleichviel wie ärmliche Summe remittirt wied, — Am 
28. Juli wurde in den Cortes auf Antrag des Deputirten Sabroſa eine Ko iſ⸗ 
fion ernannt, die Lage der Nation zu unterſuchen. Eine andere Kammiſſion hat 
eine Adreſſe an die Königen entworfen. Die Beſchlüſſe und Entwürfe 
beider, können kaum ein Präſervativ gegen die mit Gewalt hereinbrechende 
Noth des Augenblicks, welche in allen politiſchen und bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſen einen tiefen Grund hat, bieten. 

In Spanien iſt größere Noth als je unter den Anhängern der Kö⸗ 
nigin. Madrid iſt bedroht, und zwar von einem kleinen Karliſti⸗ 
ſchen Korps. Wir würden in der Entfernung kaum glauben daß dieſe 
kleine Excurſion der Hauptſtadt Gefahsß bringen könne, wenn nicht ein 
ſehr vorſichtiges Blatt, welches ſich ftit# gut für unterrichtet hält, ängſt⸗ 
liche Tone aus der Lärmtrompete ſtieß. Das Jouenal des Debats 
ſagt nämlich: „Die unteren Volkeklaſſen in den Städten und auf dem 
Lande warten nur auf den Triumph der Karliſten, um dann ihre fana⸗ 
tiſche Wuth an den Chriſtinos zu kühlen. Nur durch wiederholte Opfer 
kann ſich Spanlen retten. Freiheit, Frieden, Wohlſtand ſind zum Kauf; 
— ihr müßt nur den Preis dafür zahlen, ohne zu mäkeln. Bis zuletzt 
hat die Nation auf das Geld der andern Völker gerechnet; ja ſie hat ſich 
eingebildet, es ſei Pflicht dieſer Völker dem Lande Spanien Anleihen zu 
machen, ſelbſt wenn es keine Zinſen zahle. Heute aber find die Täu⸗ 
ſchungen der Kapitaliſten zu Ende; die Hülfsquellen aus dem Borgſyſtem 
ſind abgeſchnitten und werden ſobald nicht wieder fließen; darum iſt nun 
an der Zeit: edel zu reſigniren und ſich ſelbſt genug zu ſein. 
Spanien iſt, nach England, das Land in Europa, wo am meiſten Gold 
iſt; aber es iſt vergraben; jeder Aufſparer zehrt vom Kapital, wie im 
Orient, weil Niemand Anlagen macht, außer in den Handelsplätzen. Man 
mache alſo, daß das unnütze Geld an den Tag komme und Spanſen es 
ſich ſelbſt leihe. Wahrlich, die Lieberalen ſollten nicht ſchreien über die 
gezwungenen Anlehen; die Regierung kann ja nicht umhin, dazu zu grei⸗ 
fen; wie vermag fie ſonſt den Vertheidigern der Freiheit, Brod, Pulver 
und Schuhe zu ſchaffen?“ — Die Stelle iſt merkwürdig, denn in einem 
Eläglicheren Tone iſt wohl von einer Parthei, welche man die fiegreiche zu 
nennen pſiegt, nie Geld verlangt worden. Doch vielleicht helfen die Eng⸗ 
länder noch oft aus der Noth. Der ächte Spekulant giebt ja den letzten 
Pfennig hin, um eine Summe zu retten, die fonft verloren wäre. Eng⸗ 
land hat in Spanien viel verloren, es wird aber den Willen dort auch 
viel zu gewinnen, nie aufgeben. Daher ſein Haß gegen die nordöſtliche 
Politik, ja ſelbſt gegen Louis Philipp, welchem es den Beinamen eines 
Napeleons des Friedens, auf den er wahrſcheinlich im Ernſte Anſpruch 
macht, nur ſpottweiſe beilegt. Es gebraucht alle Waffen, um ihn zur 
Thätigkeit für den Quadrupel⸗Allianz⸗Vertrag, dem er wohl nie aus 
Grund des Herzens treu geweſen iſt, anzufeuern. In einer größeren 
Broſchüte, aus welcher Brans Minerva Auszüge mittheilt, ruft ein Eng⸗ 
länder im Gefühle ſeines ganzen Nationalſtolzes aus: „Spanien bedarf 
der Hülfe; denn die Spanier können abermals in Verzweiflung gerathen 
wiederum in Verbrechen verſenkt werden. England hat die Macht, dem 
vorzubeugen und tief wird es den Tag bereuen, eine Nation frei geworde⸗ 
ner Menſchen von der Rückkehr zur Knechtſchaft nicht gerettet zu haben 
— Zwar (hier ſpricht ſich der Engländer unverholen in feinem ganzen 
egoiſtiſchen Charakter aus) könnte Spanien dieſe Wohlthat nicht ohne Be⸗ 
dingungen von uns empfangen; allein diejenigen, welche wir auferlegten, 
würden ehrenwerth ſein für deſſen Regierung, wie vortheilhaft für dat 
Volk, und wir hätten dann bei allem Wechſel und aller Unficherbeit 
mit der jetzt Europas politiſcher Horizont ſchwanger iſt, in Spanien a 
Verbündeten, deſſen Hülfsquellen, geographiſche Lage und freundſchaftliche 
Geſinnungen uns von unſchätzbarem Werth ſein würden, und deſſen frei 
gewordenes Handelsſyſtem einen Marktplatz für unſere Produkte darzubie⸗ 
ten vermöchte, wie kein anderes Land in Europa ihn uns bieten konnte. 
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In Spanien fänden wir außerdem noch beffer, als in jedem andern Lande 
der Welt, eine Aushülfe für jenen großen Mangel Englands, nämlich die 
Mittel, unſer Ueberſchußkapital anzuwenden. Spaniens Korn, Früchte, 
Wolle, die unzähligen Weine ermangeln nur der Hand der Induſtrie und 
kunſtgerechter Behandlung, um ſie ſo vollkommen zu machen, daß auf al⸗ 
len Märkten der Welt nach ihnen Nachfrage geſchieht. Spaniens unge⸗ 
heures Kirchen- und Nationaleigenthum iſt noch unverkauft,') und die 
Verwendung fremden Kapitals zu ſolchem Ankauf wird nicht bloß von der 
Regierung, ſondern auch vom Volke gewünſcht. Noch ſind Spaniens 
Hülfsquellen unerforſcht; es giebt dort Goldminen, deren koſtbare Produkte 
denen zu Gebote ſtehen, welche es verſtehen, nach ihnen zu ſuchen, und 
ſich die Mühe nicht verdrießen laſſen, die Hinderniſſe zu beſeitigen, durch 
welche ſie bisher verſteckt wurden. Laßt Engländer dieß Werk unterneh⸗ 
men, und deren Induſtrie wird ſich gut belohnt ſehen, und wohl verdient 
macht ſich die Regierung um das Land, welche unſer politiſches Bündniß 
mit der Halbinſel durch Banden materiellen und gegenſeitigen Intereſſes 
verknüpft. 

) Nicht mehr fo ganz! — 


In lan d. 

Berlin, 24. Auguſt. Des Königs Majeſtät haben den Ober⸗Lan⸗ 
gerichts-Rath Uecke zu Stettin zum zweiten Direktor bei dem Stadtgericht 
zu Breslau zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtät hoben den Af- 
ſeſſor Henning zum Regierungs⸗Rathe zu ernennen geruht. — Des 
Königs Majeſtät haben den Aſſeſſor Villaume zum Regierungs- Rathe 
zu ernennen geruht. 8 

Die Juſtiz-Kommiſſarien Paaſch zu Goſtyn, Schutze zu Liſſa, 
Simon zu Samter, Schlacke zu Rogaſen, Callin zu Schroda und 
Kutzner zu Frauſtadt ſind zugleich zu Notarien in dem Bezirke des Ober⸗ 
Landesgerichts zu Poſen ernannt worden. 

Angekommen: Se. Excellenz der General-Lieutenant von Klür, 
von Neiße. — Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats- und Mini⸗ 
ſter des Innern für die Gewerbe Angelegenheiten, Freiherr von Brenn, 
von Querfurt. — Se. Durchlaucht der General-Major und Commandeur 
der 5ten Diviſion, Prinz George zu Heſſen, der General-Major 
und Commandeur der Sten Infanterie -Brigade, von Rohr, und der 
General⸗Major und Commandeur der Sten Landwehr-Brigade, von Bran⸗ 
denſtein, von Frankfurt a. d. O. — Der Geheime Legations⸗Rath und 
Giſchiftsträger am Königl. Würtembergiſchen Hofe, von Salviati, 
von Stuttgart. 

Abgereiſt: Der General-Major und Inſpecteur der ten Ingenieur⸗ 
Inſpection, von Lieben roth, nach Breslau. 


Rußland. 

St. Petersburg, 16. Aug. Am Sonnabend, den 12. Auguſt, ha⸗ 
ben Ihre Majeſtäten der Kaſſer und die Kaiſerin Zarſkoje⸗Sſelo verlaſſen. 
Se. Majeſtät find Abends nach den ſüdlichen Provinzen des Reiches ab⸗ 
gereiſt. Ihre Majeſtät die Kaiſerin traten Morgens Ihre Reiſe nach 
Moskau an, von wo Ihre Majeſtät Sich ebenfalls in die Provinzen des 
Südens begeben werden. (Se. Königl. Hoh. der Prinz Auguſt von 
Preußen iſt bereits auf feiner Reiſe nach Rußland Polen paſſirt.). 


Großbritannien. 

London, 15. Aug. (Staatsz.) Es war nicht zu ſpät, mein lieber 
Freund, England noch im Monat Auguſt zu beſuchen — wenigſtens in 
dieſem Jahre nicht. — Von allen Seiten ſtrömen Fremde herbei, 
um die jugendliche Königin zu ſehen, welche nicht ermangelt, ſich fleißig 
zu zeigen. An allen Ecken haben die Kandidaten Zettel anſchlagen laſſen, 
auf denen ſie um die Stimme der Wähler bitten und dafür geloben, die 
Inſtitutionen und die Religion des Landes aufrecht zu halten. Viele 
Männer mit Tafeln vorn und hinten wie an langen Stangen ſieht man 
auf den Straßen, und auf den Tafeln lieſt man in großen Lettern die 
Bewerbungen der Kandidaten; ja es fahren ſogar große häuſerartige Ka⸗ 
ſten auf vier Rollrädern, von einem Pferde gezogen, umher, in denen ein 
Elephant bequem Platz hätte, und an den äußeren Wänden deſſelben lieſt 
man abermals irgend eine Bitte oder ein Gelöbniß eines Kandidaten, dem 
es ſehr darum zu thun iſt, gewählt zu werden. An keinem Laden geht 
man vorüber, ohne durch einen auffallenden Aushängezettel angehalten zu 
werden: „Morgen früh um 9 Uhr“, heißt es etwa darin, „beginnt in 
— Houſe die Wahl für die Grafſchaft Middlefer. Die Herren Wähler 
werden erſucht, ſich recht zahlreich einzufinden. Bei Charing Croß ſtehen 
Wagen zur unentgeltlichen Beförderung bereit.“ — Die Kandidaten ſcheuen 
keine Geld⸗Ausgaben, um zu ihrem Zweck zu gelangen, denn nach einem 
Sitz im Parlament ſtrebt der Ehrgeiz jedes Engländers. Sind ſie der 
Stimmen⸗Mehrheit nicht ganz gewiß, ſo miethen ſie einen Schwarm von 
Leuten aus den niederen Volksklaſſen; dieſe müſſen ſich zu den Wahlbuden 
drängen, hier Lärm machen, Schlägerei und Getümmel anfangen und die 
ihnen bekannten Feinde ihres Kandidaten zu verhindern ſuchen, in die 
Wahlbuden zu gelangen, die nur für eine beſtimmte Zeit geöffnet ſind. 
Der friedliche Bürger, der nicht Luſt hat, ſich durch das Getümmel einen 
Weg zu bahnen, geht lieber nach Haufe und ſtimmt gar nicht. — Von 
Zeit zu Zeit wird eine Tafel ausgehängt, auf welcher der Stand der Wahl 
zu leſen iſt: „Mr. Hume 140 Stimmen, Mr. Hall 130 St. —“ Die 
Zuſchauer notiren ſich dieſes vorläufige Reſultat und gehen weiter, um An⸗ 
deren Platz zu machen. — An manchen Orten, wo dieſe ſchon beendet ſind, 
prangen die Namen der glücklichen Kandidaten mit der Anzahl der 
Stimmen, und gleich darunter lieſt man eine Dank⸗Adreſſe von ihnen an 
die Wähler für das erhaltene Vertrauen, u. ſ. w. In allen Kaffeehäufern 
und an allen öffentlichen Orten bilden die Wahlen den Gegenſtand des 
Geſprächs, — bei den dramatiſchen Vorſtellungen werden Anſpielungen 
darauf gemacht, und auf den Straßen ſingen zerlumpte Bänkelſänger mit 
unharmoniſch quäkender Stimme Loblieder oder Satyren auf dieſen oder 
jenen Kandidaten: „Ich habe die ſchmutzigen Geſichter der Kinder aller 
Wähler geküßt, und — damnation! — Niemand hat für mich geſtimmt.“ 
Selbſt die jungen vornehmen Damen leſen in den Equipagen die großen 
Zeitungen, während fie durch die Stadt fahren, und die ganze civiliſirte 
Welt nimmt Theil daran. — Wenn Sie ſich nun wundern, daß es bei 
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fo bewandten Umſtänden nicht zu einer Revolution kommt, fo thun Sie 
ſehr unrecht; das Engliſche Volk iſt viel zu vernünftig, um einen wahn⸗ 
ſinnigen Streich zu begehen. Von wem hätte die Revolution wohl aus⸗ 
gehen ſollen? — Vom hohen Adel? — Der hatte, was er wollte. Von 
der Geiſtlichkeit? — Diefe iſt in England äußerſt froh, wenn Alles 
fein ſo bleibt, wie es jetzt ſt. Vom Landmann? — Er hängt ſtets 
vom grundbeſitzenden Adel ab und befindet ſich in England ſehr wohl. 
Vom reichen Kaufmannsſtande? — Unmöglich! — Der Reiche iſt 
ſtets gegen den Umſturz des Beſtehenden, und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil er nur dabei verlieren könnte. Die Unterthanen haben 
dem Staate geborgt, und ſie verlangen dafür ihre Intereſſen. Dieſe kann 
der Staat nur zahlen, wenn er überhaupt exiſtirt. Wie ſollten nun wohl 
die Reichen ſo einfältig ſein und ihn umſtoßen? — Es blieben alſo zu 
einer Revolution nur noch die niederen Volksklaſſen übrig; dieſe 
denken aber ebenfalls nicht an einen Umſturz der beſtehenden Ordnung 
der Dinge. Ihnen iſt ein echt loyaler Sinn angeboren, der außerdem 
noch von früheſter Jugend auf in allen Schulen und Kirchen, die in Eng⸗ 
land ſtets fleißig beſucht werden, geſtärkt und befeſtigt wird. Sie ſind auf 
ihre Verfaſſung und ihren Adel ſtolz, ſie rühmen die Ritterlichkeit deſſel⸗ 
ben, und das mit vollem Recht; denn er beſteht nicht aus einem entnerv⸗ 


ten, abgeftandenen Patrizier⸗Geſchlecht, ſondern aus Männern, die bei der 


geringſten Bewegung der Radikalen im Lande aus allen Enden der Welt 
herbeieilen, um mit den Waffen in der Hand Ruhe und Ordnung zu hal⸗ 
ten, — aus Männern, die zu den Gebildeteſten der Nation gehören, und 
die alle Eigenſchaften haben, welche im Stande ſind, ein Volk zu beſtechen. 
— Wünſcht die Nation etwas, — hat fie ſich von der Nothwendigkeit 
irgend einer Abänderung in der Verfaſſung überzeugt, und iſt dieſe bisher 
nicht von oben herab veranlaßt worden, ſo bringt ſie eine Petition an 
die Barre. — Macht es das Parlament dem mürriſchen John Bull zu 
bunt, ſo poltert er ſich in irgend einem öffentlichen Blatte einmal in un⸗ 
zweideutigen Perſönlichkeiten gehörig aus, und der Getadelte hat ſo viel 


Achtung vor der öffentlichen Meinung, daß er ſich danach richtet. — Ein 


Jeder gehört natürlich ſeiner politiſchen Meinung nach zu irgend einer 
Partei; dennoch ſind Alle von der Nothwendigkeit durchdrungen, im Re⸗ 
gierungs⸗Syſtem dem ſtabilen oder konſervativen Prinzip das Ueber⸗ 


gewicht zu ſichern, das reformirende weiſe gewähren zu laſſen, das ra⸗ 


dikale aber zu unterdrücken. — Man kann daher wohl annehmen, daß 
ſich die Tories und Whigs im nächſten Parlament voll ſtändig die Wage 
halten, und daß diejenigen Reformen durchgehen werden, welche die Zeit 
und das Bedürfniß erheiſchen. 


Frankreich. 


Paris, 18. Auguſt. Dem Herrn Guerin, Direktor einer kürzlich 
hier errichteten orthopaediſchen Anſtalt, iſt von der hieſigen Akademie der 
große chirurgiſche Preis von 10,000 Fr., der ſeit 1830 ausgeſetzt war und 
wegen unzulänglicher Arbeiten bisher nicht ertheilt werden konnte, zuer⸗ 
kannt worden. Die Aufgabe war: die Geſchichte und die Behandlung der 
hauptſächlichſten Mißgeſtaltungen des Knochen⸗Syſtems. Das orthopaediſche 
Inſtitut des Herrn Guerin ſoll an zweckmäßiger Einrichtung, ſorgfältiger 
Behandlung und anſtändiger Bequemlichkeit alle bisherigen Anſtalten der 
Art weit hinter ſich zurücklaſſen. 


Ein Maire im Arrondiſſement von Nantes hat eine glückliche 
Liſt, die mitgetheilt zu werden verdient, angewendet, um ſeine Gemeinde 
zu einer nützlichen Arbeit zu beſtimmen. Im Jahr 1832 war 
nämlich in einem Pfuhl nahe beim Dorfe der Leichnam eines Fremden ge⸗ 
funden worden, über deſſen Tod ſeltſame Gerüchte umliefen. Dies veran⸗ 
laßte die abergläubigen Bauern, ſich nicht mehr an den Pfuhl zu wagen, 


und daher auch deſſen fonft Häufig vorgenommene Reinigung zu unterlaſ⸗ 


fen. Daher entſtanden ſtinkende Dünſte und in Folge derſelben Krankhei⸗ 
ten. Die Aufforderung des Maire an die Bauern, dieſem Uebel durch 
Reinigung oder noch beſſer Trockenlegung des Pfuhls abzuhelfen, blieb ver⸗ 
geblich. Eines Tages ließ der Maire ſein Pferd in den Pfuhl ſchwem⸗ 
men; als es herauskam, ging es lahm. Man unterſuchte den Huf, und 
fand, daß ſich ein Goldſtück (20 Franken) darin eingeklemmt hatte. Dies 
erregte großes Erſtaunen, das Gerücht verbreitete ſich von Stunde zu 
Stunde; Niemand zweifelte, daß das Goldſtück dem Fremden, der im 
Pfuhl gefunden worden war, gehören möge, und derſelbe wohl mehr der⸗ 
gleichen enthalten dürfte. Noch an demfelben Tage kamen alle Bewohner 
des Dorfes zuſammen, um das Waſſer abzulaſſen, was ſie auch glücklich 
binnen 24 Stunden völlig bewerkſtelligten. Allein die Hoffnung, auf dem 
Grunde eine Goldſtück⸗Ernte halten zu dürfen, war vergeblich. Jetzt ent⸗ 
deckte der Maire den getäuſchten Landleuten, daß er ſelbſt das Goldſtück 
ſeinem Pferde in den Huf geklemmt habe, um ſie zu der Ablaſſung des 
Pfuhls zu bewegen. Zur Entſchädigung für ihre Mühe ließ er das Gold⸗ 
ſtück verloofen, und brachte ein Fäßchen Wein heran, was gemeinſam aus⸗ 
getrunken wurde. Da die Landleute erkannten, daß ſie eine Allen nützliche 
Arbeit vollbracht hatten, ließen ſie ihren Maire hoch leben. Das Beſte 
bet der Sache iſt, daß der Aberglaube ſo glücklich aus dem Felde geſchla⸗ 
gen wurde. . ; 

Vor einigen Tagen wurde in einer naſſen Docke im Havre ein etwa 
vier Fuß langer Alligator gefangen. Man weiß ſich den Umſtand, daß 
das Thier dahin gekommen, nicht anders zu erklären, als dadurch, daß es 
durch irgend ein Schiff aus den tropiſchen Ländern dahin gebracht worden 
iſt. Wirklich hat man auch ermittelt, daß im Februar v. J. ein, aus 
Port au Prince angekommenes Schiff einen jungen Alligator am Bord 
hatte, der aber, als er ans Land gebracht werden ſollte, aus dem Boote 
ins Waſſer fiel und ſo entkam. Er war nur etwa anderthalb Fuß lang, 
hat alſo, wenn es derſelbe iſt (was man unter Anderm auch aus der auf⸗ 
fallenden Verminderung der Fiſche in jener Docke ſchließt), feitdem ſehr an 
Größe zugenommen. 


(Börſe.) Die Aktien des komprimirten Gaſes, die bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen mit 3 pCt. Agio bezahlt wurden, ſind heute in ganz unerhörten 
Sätzen bis auf 53 pCt. geſtiegen. Die Spaniſchen Papiere fliegen in 
Folge der Nachricht von dem Eintreffen Eſpartero's in Madrid auf 22%. 
(S. Spanien.) 


; 


ganzen Lande zirkuliren. 


Spanien. 

Madrid, 12. Auguſt. Die Sitzung der Cortes vom 7. d. war 
ſtürmiſch; es wurden den Miniſtern Interpellationen vorgelegt, weil ſie 
den General Vigo in Neu⸗Caſtilien zu wenig unterſtützt hätten. Dieſe 
antworteten: es ſei in dieſem Augenblicke gefährlich, die geheimen Triebfe⸗ 
dern darzulegen, und man beruhigte ſich dabei. — Mehre Kaufleute haden 
die Summe von 900,000 Realen ohne Intereſſen zur Verfügung der Re⸗ 
gierung geſtellt. Heute drängt eine Nachricht die andere. Die von 
von Mendez Vigo kommandirte Kolonne hatte ſich geſtern Abend dem 
Pardo genähert. Die Vorpoften des Feindes berühren faſt den Pardo, 
und die Karliſtiſche Armee ſteht in dem Dorfe Las Roſas. Die Divifion 
des Generals Vigo wurde noch durch einen Theil der Chaſſeurs der reiten 
den National⸗Garde verſtärkt, und zugleich wurden 30,000 Piaſter und 
eine große Menge Hemden, Beinkleider und Schuhe an Eſpartero abge: 
ſandt. — Zwei Uhr Mittags. Das Miniſterium, welches fortwährend 
in dem Hotel des Keiegs⸗Miniſters verſammelt ift, hat Depeschen erhalten, 
aus denen hervorgeht, daß die Kolonnen von Samper und Vigo das Dorf 
Roſas beſetzt haben. Die Karliſten zogen ſich auf eine kleine Anhöhe zu⸗ 
rück, und Alles läßt glauben, daß ſie bald die Flucht ergreifen werden. — 
Drei Uhr Mittags. Eine neue Depeſche meldet, daß der Feind, als 
er erfahren, daß Eſpartero ſich in Eilmärfhen nähere, es für gut gefun⸗ 
den habe, die Ankunft deſſelben nicht abzuwarten, ſondern ſeinen Rückzug 
nach Buitrago hin beginne. Man weiß nicht, ob er die Richtung nach 
Gatalonien genommen hat. — Sechs Uhr Abends. Der Oder⸗Gene⸗ 
ral iſt fo eben in Begleitung mehrer Stabs-Ofſiziere angekommen und 
im Hotel des Kriegs⸗Miniſterium abgeſtiegen, wo die Miniſter verſammelt 
ſind. Er hatte nicht die Erlaubniß erhalten, in die Hauptſtadt zu kom⸗ 
men, weil man fürchtete, er habe die Abſicht, das Miniſterium zu ſtürzen. 
Doch iſt ein Jeder, der ihn kennt, überzeugt, daß ein ſo kühnes Projekt 
mit ſeinem Charakter unverträglich ſei. — Sieben Uhr Abends. Die 
ganze Kavalerie des Grafen von Luchana iſt durch die Puerta del Sol in 
Madrid eingerückt. Perſonen, die gewöhnlich gut unterrichtet ſind, verſi⸗ 
chern, daß die Karliſten den Weg nach Guadarrama eingeſchlagen haben. 

(Kriegsſchauplatz.) Die franzöſiſche Regieru 1g hat nachſtehende 
telegraphiſche Depeſchen erhalten: „Bordeaux, 16. Auguſt 6 ½ Uhr 
Abends. Die Karllſtiſche Expedition, die nur noch 3 Stunden von 
Madrid entfernt geweſen war, hat ſich nach Fonda de la Trinidad, wo 
fie am 12ten war, zurückgezogen. Vigo, durch eine Brigade verſtärkt, 
hielt an demſelben Tage Las Noras beſetzt, und deckte die Straße von 
Guadarama und Escurial. Am 12ten Abends war die Avant⸗ 
Garde Eſpartero's in Madrid eingerückt, wo der größte Enthu⸗ 
ſiasmus unter der Miliz herrſchte; dieſelbe war bereit, in Maſſe gegen 
den Feind zu marſchiren; aber die Ankunft Eſpartero s hatte dieſe Na⸗ 
tional⸗Bewegung unnütz gemacht. Der Feind wird aufs Aeußerſte ver⸗ 
folgt werden. Don Karlos war in Chiva, und Oraa, durch die Diviſion 
Buerens verſtärkt, marſchirte gegen ihn.“ — „Ba yon ne, 16. Auguſt 
(Madrid vom 12ten.) Geſtern Abend verbreiteten ſich abermals Be: 
forgniffe in Folge eines Gefechts, welches zwiſchen dem Vorpoſten der 
‚ Karlifien und den Truppen des General Vigo bei Torreladones (5 Stun: 
den von Madrid) ſtattgefunden, aber kein unangenehmes Reſultat geliefert 
hat. Der Feind ſcheint nun definitiv die Stellungen, die er geſtern inne 
hatte, geräumt zu haben. Eſpartero iſt für feine Perſon heute 
früh eingetroffen. Das Gros ſeiner Truppen wird dieſen Abend in 
Alcala de Henares ſein. Madrid iſt ruhig, und die National⸗Garde zeigt 


viel Eifer.“ 
Afrika. 

Bona, 2. Auguſt. Es iſt jetzt ganz gewiß, daß die Expedition 
nach Conſtantine nicht ſtattfinden wird. Der General⸗Gouverneut 
begiebt ſich heute nach Guelma, um ſich mit Achmed Bey zu beſprechen, 
und um die Schwierigkeiten, die ſich dem Abſchluß des Friedens noch 
entgegenſtellen könnten, mündlich zu beſeitigen. Da der Traktat den 
in den Gebirgen wohnenden Kabylen mitgetheilt werden ſoll, ſo iſt er in 
Kabyliſcher Sprache abgefaßt und lautet im Weſentlichen folgender⸗ 
maßen: Achmed wird das Oberhaupt der ganzen Provinz Conſtantine ſein: 
wir können nur in dem Rayon zirkuliren, der weſtlich durch die Seybuſe 
und das Gebirge, und ſüdlich durch Bona begränzt wird. Die Sicherheit 
dieſes Rayons wird uns durch Geißeln verbürgt. Bugia wird auch in den 
Traktat mit eingeſchloſſen. Alle Produkte der beiden Provinzen uns zuge⸗ 
führt, und ſie können nirgends anders, als auf den von uns bezeichneten 
Märkten verkauft werden. Jede Uebertretung dieſes Artikels wird als ein 
Bruch des Traktats betrachtet. Achmed wird uns eine Summe von 
.. . (diefelbe iſt noch nicht feſtgeſetzt) bezahlen und uns eine noch zu 
beſtimmende Menge von Getreide und Vieh liefern. Kein Franzoſe, aus⸗ 
genommen unſere Geißeln bei Achmed, darf das Gebiet jenſeits der Sey⸗ 
bouſe betreten. Alle Gefangene, Deſerteure und andere Europäiſche Unter⸗ 
thanen werden uns entweder mit Güte oder mit Gewalt ausgeliefert; daſ⸗ 
ſelbe wird von unſerer Seite geſchehen. Wir werden Achmed Bey die nö⸗ 
thigen Waffen und Munitionen liefern, um die Rebellen zu züchtigen und 
nöthigenfalls ihm auch thätigen Beiſtand leiſten. Es werden von beiden 
Seiten Geißeln geftellt, und dieſe können frei, aber ohne Waffen, im 

— Es treffen noch beſtändig Truppen hier ein, 
aber fie können nicht nach Guelma expeditt werden, da 20,000 Mann 
uns den Weg verſperren, und man nicht wagt, mit weit unbedeutendern 
Streitkräften den Durchmarſch zu erzwingen. (Journ. d. Deb.) 
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Miszellen. 

(Rom.) Man wundert ſich allgemein, daß in Deutſchland, wo alle 
Entdeckungen und Forſchungen des Auslandes mit ſo regem Eifer verfolgt 
werden, eine ſchon vor Jahren in Italien gemachte Entdeckung einer fehr 
wohl erhaltenen Büſte, welche Mäcenas den berühmten Gönner des Horaz 
und Virgil und Freund des Auguſtus in ſeinem vorgerückten Alter dar⸗ 
ſtellt, nicht beachtet worden. Intereſſant iſt, daß diefe wichtige Entdeckung 
von einem Manne gemacht wurde, der kein Archäolog von Fach, ſondern 
bloß Kunſtliebhaber und Kunſtkenner iſt. Es ift dieß der Dr. Manni, Pros 
feſſor der Medizin an der Univerſität zu Rom, allgemein gekannt und geach⸗ 
tet wegen ſeines unermüdlichen Eifers für Alles Schöne und Gute, ſo wie 
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wegen ſeiner Leiſtungen in der Arzneikunde, beſonders wegen ſeines voll⸗ 
ſtändigen Werkes über die Behandlung des Scheintodes. 


(London.) Herr Greens großer Naſſau⸗Ballon iſt am 14ten tüchtig 
in der Klemme geweſen, und die Bewohner ſeiner Gondel nicht wenig in 
Gefahr den Hals zu brechen. Der Ballon war nämlich während ſeiner ganzen 
Fahrt nicht in eine bedeutende Höhe zu bringen, ſo daß die Zuſchauer 
die Stricke nie aus den Augen verloren, was nie vorher der Fall war. 
Endlich verfing ſich der Anker in einem 80 Fuß hohen Ulmenbaum, und 
obgleich der fürchterlich vom Wind hin und her getriebene koloſſale Ballon 
den Aſt lostiß, fo war damit die Lage der Luftſchiffer um nichts gebeſſert, 
denn der Anker blieb nun um ſo feſter im Stamm des Baumes ſtecken, 
und der Ballon drohte jeden Augenblick den Baum umzureißen. Endlich 
wurde durch Auslaſſen von Gas die Gondel zum Stehen gebracht, ſo daß 
ſie ſich zwiſchen den Zweigen wie ein großes Neſt ausnahm. Allein Meh⸗ 
ren, darunter Hrn. Green, gelang es, mit großer Mühe herab zu klet⸗ 
tern, allein der fünfte „unerſchrockene“ Luftſegler, war ſo ergriffen von der 
Zumuthung 80 Fuß herabzuklettern, daß er erſt ſpät am Abend, und nach⸗ 
dem Leitern von allen Seiten. herbeigefhafft waren, unter großem Geläch⸗ 
ter der herbeigeſtrömten Menge landete. Das Gondelneſt wurde durch eine 
Anzahl Arbeiter am andern Morgen aus den Zweigen herabgeholt. 


(Räuber Sobri.) In Frankreich hat Paul Düport den Räuber So⸗ 
bri als Stoff zu einem ſehr intereſſanten Luſtſpiel benutzt, welches von A. 
Cosmar für die deutſche Bühne bearbeitet und bereits in dieſen Tagen in 
Berlin auf der Königſtädter Bühne gegeben worden iſt. 


(Ewige Jugend.) In H. iſt die Schauſpielerin M. lebenslänglich 
als jugendliche Liebhaberin angeſtellt worden. 


(Leipzig.) In der hieſigen Theater⸗Chronik zieht ein ungemein ge⸗ 
harniſchter Aufſatz gegen eine F. v. P. in Braunſchweig zu Felde, die 
ihre Galle über das dortige Theater ergießt. Der ungalante Vertheidiger 
der Angefochtenen ſchreibt: „Dieſe Gegnerin die ich ehrwürdig nennen würde, 
wenn fie ſich nicht lächerlich machte, beſitzt die Zauberkunſt der Rieſin An⸗ 
gerbode, von welcher die nordiſche Mythe ſagt, daß ſie 3 Mal verbrannnt, 
3 Mal wieder auflebte und endlich das Herz Loke's (des böſen Prinzips) 
gewann, auf daß ſie mit ihm vereint, zum Schaden der Götter und Men⸗ 
ſchen, wirken könne. Weit öfter aber als dreimal wurde F. v. P. geiſtig 
getödtet, und dennoch lebt ſie noch, und jedes Glied an ihr iſt Leben, Gift 
und Rachluſt.“ 5 


(München.) Zu Mozarts Gedächtniß hatte vorgeſlern im Königl. 
Hoftheater eine würdige, mit Sinn und Geſchmack angeordnete Feier ſtatt. 
Dem erſten Akte des Don Juan folgten Tableaux aus den übrigen Opern 
des unſterblichen Tonſetzers, mit einem erklärenden Gedichte von Heinrich 
Stieglitz, der jetzt in München lebt. Trotz der herrlichen Witterung und 
der erhöhten Preiſe bei aufgehobenem Abonnement war das Haus gefüllt, 
ſo daß eine namhafte Summe als Beitrag zu dem Denkmal des Ver⸗ 
ewigten nach Salzburg geſandt werden konnte. 


Die ſogenannte Lobkowitziſche Cholera: Tinktur. 


Als wir im vorigen Jahre in Nr. 264 dieſer Zeitung zuerſt dieſe 
Cholera⸗Tinktur als ein Präſervativ⸗Mittel, welches ſich ſchon damals 
in Oeſterreich durch die vorzüglichſten Wirkungen bewährt hatte, empfahlen, 
und das Rezept in aller Ausführlichkeit mittheilten, hatten wir den allei⸗ 
nigen Zweck, die allgemeine Aufmerkſamkeit, beſonders die des Laien, auf 
dieſes Arzneimittel zu lenken. Seitdem dürfte es wohl in keiner Apotheke 
mehr fehlen, und Jedermann hält es für feine Pflicht, ſich ein Flä chen 
davon anzuſchaffen. So wird namentlich in Breslau eine fehr große An⸗ 
zahl derſelben verkauft. Für die Landbewohner aber dürfte das Präſervativ, 
da der Arzt nicht ſo ſchnell, wie in der Stadt, herbeigeſchafft werden kann, 
von doppelter Wichtigkeit ſein. Es ſollte namentlich in keiner Haushal⸗ 
tung, bei keiner Gutsherrſchaft fehlen. Dieſerhalb machten wir auch ſchon 
in einem der letzten Stücke der Bresl. Ztg. auf das Rezept wiederholt auf⸗ 
merkſam. Wir ſind ſeitdem vielfach um die nochmalige Mittheilung des 
vollſtändigen Rezeptes angegangen worden, und wir genügen dieſer zeit⸗ 
gemäßen Aufforderung in dem Nachfolgenden. 

Rezept. 

Winterkorn (Secale cereale) wird wie Kaffee gebrannt und ſodann 
zum feinſten Pulver zerrieben oder zerſtoßen. Hiervon ſchüttet man 6 Eß⸗ 
löffel voll = 6 Pr. Loth in eine Preuß. Quartflaſche, und gießt darüber 
1 Pr. Pfd. des ſtärkſten Weingeiſtes. Die Flaſche muß gut verpfropft 
und mit naſſer Blaſe überbunden und zweiſtündlich ſtark aufgeſchuͤttelt 
werden. — Zu gleicher Zeit bereite man ſich eine völlig geſättigte Auflö⸗ 
ſung von Kampfer im ſtärkſten Weingeiſte, indem man in eine halbe Quart⸗ 
flaſche ein Viertelquart des ſtärkſten Weingeiſtes und 6 Loth Kampher thut, 
und dann die Flaſche aufs beſte verpfropft. Dieſe Miſchung ſchüttele man 
alle 4 Stunden gut auf, und wenn nach 24 Stunden der Kampher ſich 
völlig aufgelöſt hat, ſo ſchütte man noch 1 bis 2 Loth Kampfer zu, laſſe 
die wieder gut verpfropfte Flaſche dann 12 Stunden ſtehen, bis zum Be⸗ 
weiſe der gänzlich gefättigten Auflöſung, am Boden unaufgelöſter Kampher 
zu ſehen iſt. — Sowohl die erſtere als letztere Tinktur laſſe man 2 Tage 
lang wenigſtens ſtehen (läßt man fie 5 bis 6 Tage ſtehen, fo gewinnt fie 
dadurch noch an Kraft, dann gieße man zu der Flaſche mit Kornſpiritus 
Y, Quart des Kamphergeiſtes, ſchüttele die Miſchung wohl durcheinander, 
und die Cholera⸗Tinktur iſt fertig. Sie bleibt auf dem Satze des 
geröſteten Kornpulvers ſtehen. Dann vertheile man ſie zum Ge⸗ 
brauche in kleine Fläſchchen, welche mit abgeſchliffenen Glasſtöpſeln feſt ver⸗ 
pfropft und mit befeuchteter Blaſe Überbunden werden müſſen. — Sobald 
die Cholera ſich mit ihren Neckereien meldet, zeigen ſich kleine, vom Ma⸗ 
gen und Unterleibe ausgehende Zufälle, gegen welche ein einziger Tro⸗ 
pfen dieſer Tinktur ſich heilſam zeigt, oft ſchon nach wenigen Minuten. 
Bei nicht wäſſeriger Diarrhöe nehme man ſtündlich 1 bis 2 Tropfen der 
Tinktur, höre jedoch ſofort auf, ſobald die Ausleerungen nachlaſſen. Eben 
ſo bei ganz wäſſerigen Ausleerungen, zu denen ſich ſchon allgemeines Un⸗ 
wohlſein, Neigung zum Erbrechen und Mattigkeit geſellen, nehme man 
ſtündlich 1 bis 2 Tropfen. — Hat die Krankheit ſchon einen höheren Grad 
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erreicht, iſt die Neigung zum Erbrechen anhaltend, oder Erbrechen ſelbſt 
vorhanden mit üdlem Ausſehen, großer Mattigkeit, verminderte Harn⸗Ab⸗ 
ſonderung u. ſ. w., ſo gebe man halbſtündlich von der Tinktur und ſteige, 
nach Maaßgabe der Heftigkeit der Anfälle, bis auf 3, 4 Tropfen. — Wo 
die Krankheit in ihrer Heftigkeit und die Abnahme der Kräfte des Kranken 
reißende Fortſchritte machen, ſteige man von Viertelſtunde zu Viertelſtunde 
um einen Tropfen, bis auf 8 Tropfen. Beim Nachlaſſen der Zufälle gehe 


man mit der Zahl der Tropfen zurück, reiche ſie auch ſeltener und höre 


ganz damit auf, ſobald ſich deutliche Spuren der Beſſerung zeigen. — Bei 
wäſſeriger Diarrhöe lege ſich der Kranke zu Bette, was er durch Mattigkeit 
gezwungen, von ſelbſt Kun muß, ſobald die Krankheit einen höheren Grad 
etreicht hat. — Meiſt erfolgt ſchon nach Ablauf einer Stunde Erleichte⸗ 
rung, und es bricht ein wohlthätiger Schweiß aus, welcher mit Vorſicht 
unterhalten werden muß. Wird die Krankheit gleich bei ihrem Entſtehen 
auf die angegebene Weiſe behandelt, ſo wird ihre Kraft bald gebrochen und 
ſie kann ſich zu keinem hohen Grade ſteigern. Dieſe Tropfen nimmt man 
am beſten auf einem Stückchen Zucker oder Brot, oder mit etwas Stärkemehl 
aus einem Löffel. — Zum Getränke während der Cholera eignet ſich am 
beſten ein Abſud von demſelben Kornpulver, aus welchem die Tinktur be⸗ 
reitet wird. Hiervon ſchüttet man in ein halbes Quart Waſſer ein Paar 
Löffel (3 bis 4 Loth) und läßt es einige Minuten lang kochen. Trübe, 
mit dem Satze, wirkt dieſe Tinktur beſſer, als wenn ſie geklärt worden iſt. 
— Bei fehlenden Durſte des Kranken, welcher Fall jedoch nur ſelten iſt, 
reiche man von Zeit zu Zeit einen Eßlöffel voll, während man bei ſtarkem 
Durſte halbſtündlich einen halben Taſſenkopf voll geben kann. Leichtere 
Anfälle von Durchfällen heilt ſchon dieſer Abſud allein, ohne Beihilfe der 
Tinktur. — Die bekannte anhaltende Wirkung des in der Tinktur ent⸗ 
haltenen Stärkemehls, ſo wie die ſchweißtreibende und krampfſtillende des 
Kamphers ſprechen ſchon a priori für die Zweckmäßigkeit der angegebenen 
Mittel, welche ſich auch bereits außerordentlich wirkſam und hilfebringend 
gezeigt haben. Man vergeſſe aber deſſenohngeachtet ja nicht, ſich ſobald 
als möglich den Beiſtand und Rath eines Arztes zu ver⸗ 
ſchaffen. 


Theater. 

Das 1 e 9 der Dlle. Edler brachte am 24ften d. M. 
nach langer Ruhe E. Schenk's „Beliſar“ auf die Bühne. Der Ef⸗ 
fikt dieſes Trauerſpieles, deſſen Mechanismus zwar kunſtgerecht aber nicht 
neu, iſt nur auf die, an Tiraden und Floskeln reiche Diction berechnet, 

für den Schauſpieler durch die Abwechſelung hochtönender Jamben, 
Tro hen und Daktylen noch ſchwieriger wird. Schöne Verſe auf der 
Bühne ſchön und ſo zu ſprechen, daß das dramatiſche Element nicht in 
Deklamation untergeht, iſt eine große Bühnenaufgabe und beim beſten 
Willen verfallen die Darſteller am Ende mehr oder minder in Monotonie. 
Dll. Edler (Irene) fpielte die liebende, hingebende Tochter mit vielem 


Gefühl und hatte die übrigens ſchwer zu vergreifende Partie richtig erfaßt, doch 


drückte der Wortprunk ihr Spiel, wodurch Einzelnheiten farblos unter ein⸗ 
ander verſchwammen. Zudem iſt das Zeichnen der Kindesliebe, welche das 


eigentliche Element der von Männerliebe ganz frei bleibenden Irene aus⸗ 


macht, eine Aufgabe, die ſich die talentvolle, junge Künſtlerin für das En⸗ 
gagement hätte aufſparen ſollen, in den Probe rollen gilt es, ſich als ge⸗ 
wandte, erſte Liebhaberin zu bewähren. Hrn. Hock, der bisher in allerlei 
heterogenen großen und kleinen Rollen dem Publikum vorgeführt wurde, 
ea ee a die Titelrolle zu Theil geworden, und es muß anerkannt werden, daß 
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er durch die meiſt entſprechende Durchführung dieſer Partie die Beſchauer 
überraſchte. Sein Beliſar war verſtändig angelegt und in den leiden⸗ 
ſchaftlichen Momenten von glücklicher, dramatiſcher Wirkung. Hr. Hock 
verſpricht ein ganz guter Heldenvater zu werden. Heftes Memoriren, deſ⸗ 
fen Unterlaſſung mitunter das Spiel des Hen. Hock beeinträchtigt, trug 
weſentlich zu dem Gelingen der in Rede ſtehenden Rolle bei. Vor Allem 
möge er noch mancher Dialekthärten Meiſter zu werden ſuchen. Hr. Löff⸗ 
ler hielt den Juſtinian in äußerer Repräſentation und im rhetoriſchen 
Vortrage gemeſſen, und Hr. Reder der Sohn den jungen Alamir 
feurig und lebendig. Sintram. f 


(Berichtigung und Bemerkung.) Die Breslauer Zeitung hat 
es ſich als ſolche zur Pflicht gemacht, neben manchen unerfreulichen aber 
wichtigen Ereigniſſen in der Provinz, auch ganz beſonders die erfreulichen 
Erlebniſſe in derſelben raſch und anerkennend zu erwähnen, oder in ſo 
weit dies mit ihrer allgemeineren Tendenz nicht vereinbar iſt, in der ſchle⸗ 
ſiſchen Chronik näheres darüber zu berichten. Dankbar nimmt ſie deshalb alle 
Mittheilungen ihrer ordentlichen oder außerordentlichen Correſpondenten ent⸗ 
gegen, ſieht ſich aber dennoch zuweilen veranlaßt, unabweisliche Abkürzun⸗ 
gen in den Manuſcripten vorzunehmen. So wurde uns vor Kurzem eine 
Mittheilung aus Grünberg v. Herrn W. über das 50 jährige Dienſt⸗Ju⸗ 
biläum des verdienſtvollen Kantors Hoff mann überſendet. Die Be⸗ 
ſchreibung war ſo ausfühlich, daß ſie etwa den ſechsten Theil der ganzen 
Zeitung eingenommen haben würde. Wir glaubten alſo, weder Verfaſſer, 
noch Publikum würde uns zürnen, wenn wir einen gedrängten Auszug 
abdruckten. Dem iſt nicht ſo. Wir erhalten jetzt einen Brief des geehr⸗ 
ten Einſenders, über deſſen decente Faſſung wir nicht urtheilen wol⸗ 
len, und in welchem uns deshalb ein Vorwurf gemacht wird, weil wir den 
Extrakt nicht erſt zur Genehmigung nach Grünberg zurückgeſandt hatten. 
Ein ſolches Verfahren kann von uns nur in ſehr ſeltenen Fällen verlangt 
werden, da eine raſche Mittheilung des vorgefallenen von einer täglich 
erſcheinenden Zeitung mit Recht gefordert wird. — Die fragliche Correſ⸗ 
pondenz enthielt jedoch auch einige Undeutlichkeiten in der Erzählung, die 
leider auch in den Auszug übergegangen ſind, und wir berichtigen daher 
mit Vergnügen, „daß bei der in Grünberg ſtattgefundenen Cantor Hoff⸗ 
mannſchen Jubelfeier die Abſtattung der Gratulationen und die Ueber⸗ 
reichung des Ehrenbürgerrechts⸗Diploms nicht in der Kirche, ſondern 
in der Behauſung des Jubilar's erfolgt iſt.“ — Wir bitten in ähn⸗ 
lichen Fällen nicht ſo ſtreng, wie Hr. W. in Grünberg, über uns urtheilen 


zu wollen. 
Auflöſung des Theil⸗Räthſels in Nr. 197: 
Geſtalt. — 
24.— 5 Thermometer. 2 
en k IE, 
Auguft. iR | inneres. | äußeres. feuchtes. au chend 
Abd. 9 u. 27 8,19 + 13, 6 8, 6, 6 NW. 76 kleine Wolken 
Morg. 6 u. 27“ 8,09] + 11, 6, 4 W̃ 81% uͤberwoͤlkt 


4 
9 :127” 841 12, S 7, % Bd. 90e dickes Gewoͤlk 
8 


8 
ji 
9, 8 
11, 1 
11, 4 


Mtg. 12 [27 8,76 12, 7, SIWNW. 90% überwöltt 
Nm. 3 27“ 8,81] ＋ 12, —— 7, 2 WNW. 90% überwoͤlkt 
Minimum ＋ 6, 5 Maximum + 1 Temperatur.) Oder ＋ 14, 0 


Redakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Theater Nachricht. 

Sonnabend den 26. Auguſt: 1) Die Stelenwan⸗ 
derung. Luſtſp. in 1 Akt, von Kotzebue. 
Pfifferling, Hr. Gödemann, als zweite Gaſt⸗ 
rolle. 2) Der Wittwer. Luſtſp. in 1 A. v. 
Deinhardſtein. 3) Paris in Pommern. Vau⸗ 
deville in 1 Akt. Herz Levi, Hr. Gödemann. 

Sonntag den 27. Aug.: „Romeo und Julia.“ 
Oper in 4 A. von Bellini. Romeo, Dem. 
Agneſe Schebeſt, Julia, Dem. Nina * 
als als zweite Gaſtrollen. f 


757 29. VIII. 5 ½.. R. I. O. I. 


Verlobungs⸗ ATn felge 
Unſere am 12ten d. M. hieſelbſt vollzogene Ver⸗ 
lobung zeigen wir hierdurch, ſtatt beſonderer Mel: 
dung, ergebenſt an: 
Filehne, im Großherzogthum Poſen, den 16tefn—ñ NN 
Auguſt 1837. 
Leopoldine Lange, 
Car! Kühlbaum, Königlicher 
Diſtrikts⸗Kommiſſarius und 
Lieutenant. 


Entbindungs= Anzeige. 

Die heut Vormittag 11 Uhr erfolgte Rane 
Entbindung feiner Frau Pauline geb. Damk: 
von einem muntern Knaben beehrt ſich ergebenſt 
anzuzeigen: 

Jauer den 21. Auguſt 1837. 

artin i, 
Königl. Kreis⸗Juſtizkommiſſarius und 
Juſtitiarius. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heut früh um halb drei Uhr erfolgte glück⸗ 
iche Entbindung meiner lieben Frau, Sophie 
eb. Gottſchalck, von einem geſunden Knaben, 
eehre ich mich Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen: 

Breslau den 25. Auguſt 1837. 

Der Kaufmann H. W. Bergmann. u 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 22. Auguſt ſtarb zu Warmbrunn an der 
aftatifchen Brechruhr, nach einem ſchweren Lei⸗ 
denskampfe der Oberlehrer des Königlichen katho⸗ 
liſchen Gymnaſiums zu Breslau, Felix Prudlo. 
Welch einen großen Verluſt ſeine tiefgebeugte Gat⸗ 
tin, feine 2 unmündigen Kinder, das Gymnafium 
und ſeine zahlreichen Freunde durch ſeinen Tod 
erlitten haben, werden diejenigen am beſten beur⸗ 
theilen, die ihn näher kannten. Zur Zeit der 
Noth ein eifriger Vaterlands⸗Vertheidiger war er 
ſpäter ein treuer Gatte, ein zärtlicher Vater, ein 
trefflicher und unermüdet thätiger Lehrer, ein bie⸗ 
derer Freund, ein grader, rechtlicher, ordnungslie⸗ 
bender und jedes Gute eifrig fördernder Mann. 

Breslau, den 25. Auguſt 1837. 

Das Lehrer⸗ Das Lehrer- Collegium 


Todes- Anzeige. 

Am 23ften d. M. wurde uns unſere innigges | 2??? / 
liebte Ottilie, nach einem neuntägigen, höchſt 
ſchmerzenvollen Kranlager durch den Tod entriſſen. 
Dieſen uns unerſetzlichen Verluſt zeigen tiefbetrübt 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau den 24. Auguſt 1837. 

Lehrer Louis Seltzſam, als Gatte. 
Amalie Chlebus, als Mutter. 
Anton Schwanenberg, als Großvater. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Nach wenigen, aber ſchweren Leidensſtunden ent⸗ 
ſchlief geſtern Nachmittags um 4 Uhr, in Folge 
wiederholten Schlag-Anfalles, unſer heißgeliebter 
Vater, Großvater und Schwager, der hirfige Kauf⸗ 
mann Herr Gottlob Seigetreu Röhr, in dem Al⸗ 
ter von 67 Jahren und 3 Monaten. Mit die⸗ 
ſer, unſern auswärtigen geehrten Anverwandten 
und Freunden gewidmeten Anzeige verbinden wir 
die Bitte um deren ſtille Theilnahme für unſern 
tiefen, nur allzugerechten Schmerz; und erlauben 

uns zugleich die ergebenſte Bemerkung, daß das 


Handels⸗ und Fabrik⸗Geſchäft des Verſtorbenen 
ununterbrochen und in unveränderter Art von den 
Erben fortgeführt wird. 
Schmiedeberg den 22. Auguſt 1837. 

Die ſämmtlichen Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 
Heute früh um 6 Uhr ſtarb meine geliebte Frau 
Wilhelmine geb. Jagwitz nach nur achtſtün⸗ 
digem Krankenlager an der aſiatiſchen Cholera im 
34ſten Jahre ihres Lebens. Ich verliere in ihr 
eine treue geprüpfte Lebensgefährtin, meine beiden 
Kinder die zärtlichſte Mutter. Allen Verwandten 
und theilnehmenden Freunden gebe ich hiervon, an⸗ 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt Nachricht. 
Breslau den 25. Auguſt 1837. 

Fritz von Wohlgemuth, 

Königl. Oberſt⸗Lieut. a. D. für ſich und 
im Namen der m Namen der hieſt igen Angehörigen. 


Todes- Anzeige. 
Geſtern in der ten Abendſtunde endete nach 
langwierigen herben Leiden an Btuſtwaſſerſucht unfer 
atté, Vater und Schwiegervater, der hieſige Bür⸗ 
ger und Getreidehändler Johann Andreas Relus 
[her in feinem 66ſten Lebensjahre. Indem wie 
tief betrübt über den erlebten Verluſt dies feinen 
hieſigen, wie auch auswärtigen zahlreichen Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzeigen, halten uns 
einer ſtillen Theilnahme verſichert. 
Breslau den 25. Auguſt. 1837. 

Die hinterbliebenen Ange⸗ 

hörigen. 


mm mit guten Zeugniſſen verſehener Handlungs⸗ 
diener wünſcht baldigſt ein Unterkommen in einer 
Specereihandlung, hier oder auswärts. Nähere 
Nachricht ertheilt Herr Agent Stock zu Breslau, 
Neumarkt Nr. 29. 


Mit einer Beilage. 
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mis Beilage zu A. 199 der Breslauer Zeitung. en 8 eier er 


Sonnabend den 26. Au guſt 1837. 


Todes: Anzeige. Zum Beſten der armen katholiſchen Ge⸗ 


= Bulwers Werke. 


Galathee nebst Pendant von Bisson sämmt- 


von Zdille, desgleichen die bisher erschie- 
nenen neuen Tranzösichen Kupferstiche, und 
empfehle mein Kunstwaarenlager zu geneig- 


Inm Gefühl des tiefften Schmerzes zeigen wir 
hierdurch das, während eines Beſuches bei ihren 
Kindern hierſelbſt, nach einer Krankheit von went“ 
gen Stunden, heut Nachmittags 2 uhr erfolgte 
Ableben unſerer theuren, unvergeßlichen Gattin, 


meiſter Charlotte Frey geb. Herzberg aus 
Poln. Wartenberg, fernen Freunden und Verwand⸗ 
ten, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an: 
Schmiedeberg den 21. Auguſt 1837. 
Die Hinterbliebenen. 
4 — ze - 
So eben iſt ei Fr. Frommann in Jena er⸗ 
ſchienen und bei ' ö 


Ferdinand Hirt in Breslau und Pleß 


(Bteslau: Naſchmarkt 47.) zu haben: 
BE eee = 
befreites Jerusalem, 
übersetzt von n 
IJ. D. Gries. 
Fünfte rechtmässige Auflage. 
2 Bände in gr. 12. geheftet. 


In zwei Ausgaben zu 2 Rthlr. und zu 


N 1½ Rthir. netto. 

Längſt war es der Wunſch des Publikums, eine 
in gleichem Formate und mit gleicher Eleganz ge⸗ 
druckte Ausgabe dieſer unübertrefflichen Ueberſetzung 
einer der ſchönſten Dichtungen zu beſitzen, wie die 
von Arioſt's raſendem Roland aus der Feder 
deſſelben Meiſters im Ueberſetzen und aus meinen 
Peſſen hervorgegangene. Dieſer Wunſch iſt nun 
erfüllt und damit noch eine gewiß nicht minder 
willkommene bedeutende Ermäßigung des Preiſes 
verbunden worden. — Zugleich tritt auch bis auf 
Widerruf für: 1 
Ariost's rasenden Roland, übersetzt v. Gries, 

Beh t Bände 5 
der frühere Subſeriptionspreis wieder ein und koſtet 
1. die Ausg. auf Baſeler Velinp. 8 Rtlr. netto. 


II. „ fein weiß Druckpp. 4 Rthlr. 
pr nd 16 9 r. netto. 
U. © 93000 mittelweiß Drekp. 3 Rtlr. n. 


und endlich will ich, um die ſueceſſive Anſchaffung 
dieſes Werkes zu erleichtern, daſſelbe auf Wer⸗ 
langen auch in Lieferungen abgeben, womit 
im September der Anfang gemacht und von zwei 
zu zwei Monaten fortgefahren werden ſoll, zu fol⸗ 
genden Preiſen für jedes Bändchen der Ausgabe 


Nro. I. zu 1% Rtl. Nro. II. zu 1 Rtl. Nro. 


III. zu 9, Rtlr. netto. ; 
Jena, Ende Julius 1837, . 


Fr. Frommann. 
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Beim Antiquar Böhm auf dem Neumarkt Nr. 30. 


30 Bde. ganz neu. 3 Rtl. Byrons Wke. 1% Rtl. 
Kunst- Anzeige. 


Meinen hochverehrten Kunden und allen 


Kunstfreunden beehre ich mich hierdurch“ 


ganz ergebenst anzuzeigen, dass ich so eben 
wieder eine grosse Auswahl der schönsten 
und prächtigsten Kupferstiche aus Mailand 
erhalten habe, worunter besonders das Abend- 
mahl von Raphael Morghen, der Spasimo 
di Sicilia von Toshi und der Triumph der 


lich avant la lettre, sich auszeichnen, fer- 
ner mehrere von diesen Meistern, sowie von 
Anderlord, Garayaglia, Longhi etc. sich be- 
finden; auch besitze ich viele alte englische 
Blätter vorzüglich die alten Abdrücke von 


Zevollet, Strängel ete., sowie die Blätter 


ter Abnahme. Mein Aufenthalt hieselbst dau- 
ert 6 Tage. Breslau, den 25. Aug. 1837. 

Franz Romano, 

Kupferstichhändler aus Lignitz, logirt im 
goldn. Hecht auf der Reuschenstr. 


Ein Knabe mit gehörigen Schulkenntniſſen, wel⸗ 
cher Luſt hat, die Conditorei zu erlernen, kann 
das Nähere erfahren beim 
a Conditor F. Rüngs, 

Nikolal⸗Str. Nr. 79. 


Straße. 


meinde zu Viereck bei Paſawelk in Pom⸗ 
mern 
iſt ſo eben bei C. Flemming in Glogau erſchienen 


haben: nu... 
Faſten vorträge, 
über einige Worte aus der Leidensgeſchichte. 


Gehalten in der Dompfarrkirche zu Groß⸗Glogau 
und herausgegeben zur Beförderung eines from⸗ 
men Zweckes, von Eduard Herzog. gr. 8. geh. 


10 Sgr. RER 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien.“ 
Da die Zeit des ferneren Aufenthaltes der Gal⸗ 
leri nun ſehr beſchränkt iſt, und der Beſitzer einem 
Jeden Gelegenheit geben will dieſe prachtvolle Samm⸗ 
lung zu ſehen, ſo iſt der Eintrittspreis außeror⸗ 
dentlich herabgeſetzt und ohne Unterſchied, ſo wohl 


für Kinder als für Erwachſene 1% Sgr. 


und bei G. P. Ader holz in Breslau zu 
Mutter und Schwiegermutter, der Frau Bürger⸗ ' 


Aufgeſtellt im blauen Hirſch, auf der Ohlauer⸗ 


* 


Offene Garten- Pacht. 


Da mit Term. Michaeli d. J. die Pachtzeit 


det Garten⸗Nutzung des Dominſi Flämiſchdorf, an 
der Stadt Neumarkt gelegen, zu Ende geht, fo 
ſoll dieſelbe von da ab, wieder anderweitig auf 
mehrere Jahre vermiethet werden. Die Nußzung 
beſteht in zwei Gemüſe⸗Gärten mit Obſtbäumen, 


in einer Baumſchule und einem kleinen Frucht⸗ 


hauſe. Pachtluſtige Gärtner können die nähern 
Bedingungen bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗ 
Amte einſehen, und jederzeit die Kontrakts⸗Voll⸗ 
ziehung mit demſelben gewärtigen. in 
Flämiſchdorf, den 16. Auguſt 1837. 
* Das Wirthſchafts⸗Amt. 
* 


Sun net No; 

Am 30ten d. M. Vormittags bon 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ſollen in Nr. 1 Meſſer⸗ 
gaſſe, aus dem Nachlaſſe des Juſtiziarius Wanke, 
verſchiedene Effekten als; ſilberne Münzen, Uhten, 
Kleidungsſtücke, Meubles, Hausgeräth, Gewehre, 
worunter drei Doppelflinten und Bücher, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


“= Auktion. i 
Am 28ſten d. M. Vorm. v. 9 Uhr, ſollen im 
Auktionsgelaſſe, Mäntler⸗Straße Nr. 15 verſchie⸗ 
dene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräth, öffentlich an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 25. Auguſt 1837. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. 
Die inſufficiente Nachlaß⸗Maſſe des am 25. 
Februar c. in Wiltſch verſtorbenen Gärtnerſtellen⸗ 
Pächters Franz Raſchdorf ſoll nach 4 Wochen 
unter die bekannten Gläubiger vertheilt werden, 
was nach § 7, Tit. 50, Th. 1 der A. Ger.⸗Ordn. 
hierdurch bekannt gemacht wird. 

Schloß Meurode, den 18. Auguſt 1837. 
Reichsgräflich Anton Magnisſches Juſtiz⸗Amt. 


Dankſa gung. 
Für die in einer hieſigen Privatgeſellſchaft ge⸗ 
ſammelten, durch den Domherrn und Profeſſor Dr. 
Herr Ritter zur Unterſtützung der Unglücklichſten 
in dem Pfarrkirchſprengel von St. Mauriz, in wel⸗ 
chem die Cholera bei ihrem dermaligen Erſcheinen 
in hieſiger Hauptſtadt am meiſten gewüthet hat, 
und noch wüthet, mir eingehändigten fünf Rthlr. 
ſage hiermit meinen innigen und ergebenſten Dank, 
mit dem Wunſche, daß der Herr die Wackern ſegnen 
möge, dle ſelbſt in der Stunde froher Vereinigung 
feines Hauptgebates: „Einer trage des Andern Laſt“ 
auf eine ſo rühmende Weiſe eingedenk waren. 
Breslau, den 24. Auguſt 1837. 
F. W. Lichthorn, 
Pfarrer bei St, Mauriz. 
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In der Richter 'ſchen Buchhandlung if er⸗ 
ſchienen und bei 3 1 
C. Weinhold, Buch⸗, Muſikalien⸗ 
und Kunſthandlung in Breslau (Al⸗ 
arte brechtsſtraßſe Nr. 53) 

15 haben: 2 222 5 f 
Die Krankheiten der Hunde und 
15 deren Heilung, lan 
Nach Dietrich aus dem Wiekell, Donauer, Jeſter, 
Rohlwes, Ammon u. A. 

Preis 6 Sgr. x” 


So eben find erſchienen und in Carl Cranz 


5 Muſikalienhandlung (Ohlauerſtraße) zu haben: 


f Ball⸗Racketen, 0 
Walzer für das Pianoforte 11 
f von J. Strauß. 
Opus 96. Preis 15 Sgr. 
f Zu einer Auswahl 
kalter und warmer, gut zubereiteter Frühſtücke, la⸗ 


det auf Sonntag, als den 27 ſten d. Mts. erge⸗ 


Menbel, 
Koffetier vor dem Sandthore. 


benſt ein: 


Uhren⸗Ausſchieben i 
findet Montag den 28. Aug. nebſt Concert und 
Belzuchtung des Gartens ſtatt, wozu ganz erge⸗ 
benſt einladet: Kappeller, 

u Koffetier, Lehmdamm Nr. 


1 > « en ur 
Morgen Sonntag den 27. Auguſt a. c. ladet 
zum Erndte⸗Kranz ergebenſt ein. Kl. Gude. 
ee F. Sauer.. 


Zum Btatwurſt⸗Musſchieben und Abendeſſen, 
Montag den 28. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
H. Hauff, Koffetier, am. Schleßwerder. * 

Zur Nachricht. Der bereits geſuchte Kaſtel⸗ 
lan iſt in der engern Wahl in der Perſon eines 
gelernten Jägers erwählt und mit gutem Einkom⸗ 
men beſtätigt. Die 34 Stück zugeſandten An⸗ 
ſchreiben und aufgenommenen Verhandlungen wer⸗ 
den künftig in vorfallenden Vacanzen von mir 
beſonders beachtet werden. artet 3 

Liegnitz, den 23. Aug. 1837. Gin 

Koch, Com. 


E Beachtenswerthe Anzeige, Di 
Mein durch neue Zufuhren wieder völlig ſor⸗ 
11 1 . Ae e een aus 
der Fabrik J. F. Miethe in Potsdam a 
folgende Sorten: . 2 an webe 
Caragéen- oder Isländiſch⸗Seemoos⸗Choko⸗ 
lade, Os ma zom⸗- oder Fleiſchkraft⸗„ feine Bruſt⸗ 
oder Althee⸗, ſüße Gerſten⸗„Isländiſch⸗Moos 
mit Salep⸗Ingwer⸗ oder Frühſtücks⸗ Homdo- 
patiſche feinſte Geſundheits⸗Chokolade, völlig ge⸗ 
würzfrei, Zittmer- oder Wurm: Chokolade für 
Kinder zum Roheſſen. Präparirtes Gerſten⸗ 
Mehl für Bruſtkranke, ſüße Eichel⸗Choko⸗ 
lade. Feinſte Geſundheits⸗Chokolade mit 
und ohne Zucker völlig gewürzfrei. Ra cahout 
des Arabes, ein beliebtes, wie die feinſte Cho⸗ 
kolade ſchmeckendes, Kußerft nahrhaftes und ſo 
wohlfeiles Nahrungsmittel für Perſonen jedes Al⸗ 
ters, für Geſunde ſowohl als für die Stärfun 
bedürfende. Aechten präparirten Cacao Thee 
mit und ohne Vanille. Sämmtliche Fabrikate 
welche aus dem feinſten Cacao, den beſten In a 
dienzen, und durch denſelben angemeſſene 1010 % 
zeichnet techniſche Behandlung, mittelſt Dampf: 
Apparate bereitet werden, haben den ER 7 8 
Ruf ihrer Wirkſamkeit bei fortgeſetztem Grbrauch, 
ſo hinlänglich bewährt, daß es keiner weiteren 
Empfehlung derſelben bedarf. n 


L. Schleſinger, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


SF IR RE 
Neue holländ. Voll⸗Heringe, 


groß und fett, empfiehlt: 


F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücherplatz. 


4 


. 


er 


Der 341 


Einladung zur Beſichtigung 


der Zucker⸗Runkelrüben Saamen⸗An⸗ 


pflanzung zu Kochern, Ohlauer 
f Kreiſes, 


3½ Meile von Breslau, 2 Meilen von Ohlau, 


1½ Meile von Strehlen. 


Außer meiner Zucker⸗Rüben⸗Saamen-Anpflan⸗ 
zung dürften auch die rohanſchen und peruviani⸗ 
ſchen Kartoffeln, die 12 Sorten engl. Futterrüben, 
die Beta cyela altissima alba lanceolatafolia 

( Pohls Erſtling genannt) für die Herren Land⸗ 
wirthe, ſo wie für Georginen Freunde, 1200 Stück 
aus Saamen gezogene Georginen zu Kochern gro⸗ 

Durch eigene Anſicht des 


ßes Intereſſe gewähren. 
Wachsthums der rohanſchen Kartoffeln zu Kochern 
wird man ſich überzeugen, daß dieſe Kartoffel im 
Großen, ohne daß das Kraut derſelben geſtängelt 
werden darf, angebaut werden kann. 

Der Herr Inſpektor Brittling zu Kochern iſt 


von mir beauftragt, einem jedem die Plantage Bez | 


ſuchenden die An⸗ und Durchſicht dieſer meiner 


Saamenanlage zu geftatten, daß Fremden- keſp. 


Cenſur⸗Buch zur Eintragung der unparteiiſchen 
Beurtheilung und der vorgefundenen Mängel vor⸗ 
zulegen, meine Anpflanzungs⸗Methode mitzuthei⸗ 
len und den vorräthigen Düngungs⸗Knochen⸗Com⸗ 

poſt unterſuchen zu laſſen. 
Breslau den 10. Auguſt 1837. 
Friedrich Guſtav Pohl. 


Ein Oelmüller und Raffineur, der beteits 8 


Jahr dieſem Geſchäft vorſtand, ſucht Michaeli d. 
J. ein anderweitiges Unterkommen. Derſelbe iſt 
zung, unverheirathet und hat gute Zeugniſſe feiner 
Tüchtigkeit aufzuweiſen. Nähere Auskunft giebt 
die Expedition dieſes Blatts. 

n Waffel⸗Kuchen D » - 
von ausgezeichneter Güte, & 1 Sgr. pro Stück, 
find ti von 10 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends friſch zu haben. Auch werden Beſtellun⸗ 
gen zu jeder Zeit angenammen, wo alsdann da 


Dutzend nur 10 Sgr. koſtet. m 


Ohlauerſtraße, in der Hoffnung 2 Stiegen. 


Freitag den 1. September 


nimmt der Verkauf meiner & 


achten holländ. Harlemer Blumen⸗ 


zwiebeln 
ſeinen Anfang. * 
Nummern ſtarke Katalog wird gratis 
verabteicht. Die Preiſe meiner Blumenzwiebeln 
ſind auf hieſigem Platz die billigſten, und die Aus⸗ 
wahl meines Lagers die größte. Die Exemplare 
ſind geſund, groß und als blühbar ausgezeichnet 
zu empfehlen. 8 3 N 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 12. 


Zu 
FRE 


8 Bekanntmachung. ö 


findet bei mir das Erntefeſt ſtatt, wozu 
ganz ergebenſt einladet: 15 
8 Ka 


Ai 2 


rl Sauer zu Roſenthal. 


. Billig zu verkaufen: 227 
2 Stück Birnbaum 2ſchübige Komoden, 
1 gebrauchtes Sopha, 

1 Spieltiſch von Zuckerkiſten, 

1 Birnbaum ⸗Buffet, d 192 
auf der Hummerei Nr. 48, 1 Treppe hoch. 


Sehr ſchöne Sargverzierungen, 


wie ſilberplattitte Sargſchilder, fein verſilberke Chri⸗ 


ſtus mit Zubehör, Quaſten und Stangen verkau⸗ 
fen äußerſt wohlfeil: 
Hübner & Sohn, Ring Nr. 32, 1 Treppe. 


Tauf⸗ und Confirmations⸗ 
Denkmünzen 
verkaufen in allen Größen, in Gold und Silber 
ſehr wohlfeil: 
Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Von jest ab ſtehen meine Pferde Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Straße, Kronprinz im 2ten Hof. 
L. Scholim, Pferdehändler. 


"ehr wünſchenswerth. 


zum Verkauf. a 


* 
Morgen, Sonntag als den 27ten d. M. f 


"verkauft billigſt: i 


— 1412 
» CTuchſtopfen⸗ Offerte. % 


Alle Grgenftände von Tuch, Kaſimir, Flanell 
und Kallmuk, als auch Billard⸗Ueberzüge, die durch 
Motten, Brennen, Riſſe, oder ſonſt ſchadhaft ge⸗ 
worden ſind, werden von mir wieder ſo geſtopft, 
daß das Schadhafte gar nicht mehr zu erkennen iſt. 


S. May, Tuchſtopfer, 
Graupenſtr. Nr. 19, ohnweit des Karlsplatzes 
in Breslau. 


Avertiſſement. 
Zu einem äußerſt mäßigen Preiſe wird eine 
Sammlung größtentheils kolorirter Kupferſtiche in 
Glas und Rahmen abgelaſſen. Ferner wird ein 
tüchtiger Leibſäger, welcher unverheirathet, geſucht, 
das Nähere bei 
F. W. Kayſer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 26. 


Einen Thaler Belohnung. 
Am 23. d. M., Mittwochs, iſt auf dem Wege 
von der Korn⸗Ecke, Ohlauer Straße, Weintrau⸗ 
bengäßchen, bis zum ehemaligen Dominikaner⸗Klo⸗ 
ſter, und von da über die Catharinengaſſe den 
Neumarkt, die Meſſergaſſe, bis zum goldenen Scep⸗ 
ter, eine Schreibtafel von gepreßtem braunem Le⸗ 
der, mit mehreren Kaſſenanweiſungen à 1 Rthle. 
und andere Papiere verloren worden. Darin ent⸗ 
haltene Notizen machen beſonders den Wiederbeſitz 
Daher wird der Finder er⸗ 
ſucht, die Schreibtafel gegen obige Belohnung in 
der Handlung des Heren Chriſt. Gottl. Müller 
am Ringe, abzugeben. 


Die feinſten waſſerdichten Filzhüte 
neueſter Form koſten bei uns nur 2%, 


ſerdichten Filz, modernſter Fagon, ver⸗ 
kaufen zu 1, 1, 2 Thlr.: 

Hübner & Sohn, Ring 32, 

1 Treppe. ; 

Ein Plauwagen mit Wurzelflechte ſteht für 

28 Rthlr. am Ringe Nr. 45 beim 


Schnell⸗Oefen und Reiſe⸗Schnell⸗ 
Oefen, 4 
welche mit nur wenigem Spiritus ein ziemlich 
großes Zimmer in weniger als 5 Minuten erwär⸗ 
men, verkaufen äußerſt wohlfeil: — 
Hübner & Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


Engl. Fett⸗Heeringe 
vielen Jahren nicht geweſen, das Stück 1 Sgr., 


12 Stück 9 Sgr., das 6 incl. Gebind von 46 
bis 48 St. 1½ Rtlr., in größern Geb. billiger. 


CE. F. Rettig, 


Oderſtr. Nr. 16. goldner Leuchter. 
Saamen⸗ Anzeige. 
Winter⸗Raps⸗, 
Winter⸗Rübs⸗, 
Waſſer⸗Rüben⸗Saamen, 


Salomon Simmel junior, 

Breslau, Schweidnitzer Straße Nr. 28. 
Neue holländ. Jäger⸗Heringe 
empfing ich in ausgezeichnet ſchöner Qualität, ſo 

wie eine neue Sendung 5 
neue fette engl. Matjes⸗Heringe u. 
neue Schott⸗Voll⸗Heeringe, 
und offerire ſolche im Ganzen, wie im Einzelnen, 
billiger als zeither. 8 
Carl Fr. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Zu vermiethen 
und Michaelis c. a. zu beziehen iſt Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 19, vorn heraus, ein Quartier von 2 
Stuben, Kabinet, Küche und Entrée. 
Wohnung für Michaeli: 
Nikolai⸗Thor Fr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 9 in der 1ſten 
Etage 3 auch 4 Zimmer mit Kabinet, Kuchel und 
Beilaß. Der Eigenthümer, 


2% Thlr.; eptrafeine ſeidene, auf waſ⸗ 


Haushälter 


empfing in fo ſchoͤner Qualitat, wie ſie ſchon Feit |; 


Das Verzeichniß der Haarlemer Blumenzwiebeln 
in der Saamenhandlung von J. G. Booth und 
Comp. in Hamburg, iſt fo eben erſchienen und bei 
Unterzeichnetem gratis zu haben: 

Breslau, den 25. Auguſt 1837. 

Adolph Bodſtein, 
Büttnerſtraße Nr. 25, 2 Stiegen hoch. 


Eine Dame, welche vielſeitige, wiſſenſchaftliche 
Kenntniſſe beſitzt, der franzöſiſchen Sprache mäch⸗ 
tig und in allen weiblichen Arbeiten geübt if, 
wünſcht ein baldiges Engagement als Erzieherin, 
es ſei in Ober- oder Niederſchleſten; ſie ſieht weniger 
auf hohes Gehalt, als auf eine liebevolle Behand⸗ 
lung. Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 


Ergebenſte Anzeige 
für die Herren Brennerei⸗Beſitzer. 


Den Herren Brennerei-Beſitzern macht der Uns 


terzeichnete die ergebenſte Anzeige, daß von ihm 
eine Vorrichtung an den doppelten Dampf⸗Brenn⸗ 
Apparaten erfunden worden, welche an jedem Ap⸗ 
parat dieſer Art ohne Schwierigkeit und mit els 
nem Koſtenaufwande von 20 bis 30 Rthtr. an? 
gebracht werden kann und dem Beſitzer deſſelben 
den Vortheil gewährt, daß der ganze Bottich an 
demſelben Tage, wo er deklarirt worden, ganz und 
ohne Rückſtand abgebrannt werden kann und die 
letzten Blaſen eben ſo viel Spiritus liefern, als 
die erſten. Es wird mithin durch dieſe Vorrich⸗ 
tung ein Mehrgewinn von 6 bis 10 Quart Spi⸗ 
ritus erzielt, außerdem wird aber auch der ganze 
Apparat ohne Mühe — wie von ſelbſt — da⸗ 
durch gereinigt und endlich die Steuer- Behörde 
der durch die hohe Miniſterial⸗Verfügung vom 12. 
Dezember 1836 angeordneten Reviſion überhoben. 


Der Erfinder hat ſich dieſer Vorrichtung, deren 
praktiſche Brauchbarkeit von Sachverſtändigen viel⸗ 


fach u. ungetheilt anerkannt worden, ſeit einem hal⸗ 


ben Jahre in ſeiner eigenen Brennerei mit dem ge⸗ 


wünſchten Erfolge bedient und ſich, nach dem jetzt der 
Nutzen und die Solidität derſelben ſich völlig bewährt 
haben, zur Veröffentlichung dieſer Erfindung ent⸗ 
ſchloſſen. Es ſind zu dem Ende Zeichnung und 
Beſchreibung derſelben lithographirt worden, welche 
bei dem Unterzeichneten gegen portofreie Einſen⸗ 
dung von 5 Fr. d'or für das Exemplar zu erhal⸗ 
ten ſind. 963 ien 

Um ſowohl die Anwendbarkeit als den prakti⸗ 
ſchen Nutzen dieſer Erfindung außer Zweifel zu 
ſetzen, erbietet derſelbe ſich zugleich, das obige Ho⸗ 
norar dem Einſender zurückzuzahlen, wenn 
höriger Befolgung der in der Beſchreibung ertheil⸗ 


ten Vorſchriften die in Rede ſtehende Vorrichtung 
nicht die verſprochenen Vortheile gewähren ſollten. 


Gülzow in Pommern, den 16. Juli 1887. 
Lie Ferdinand Gottgetreu, 
ga ° Brennerti= Befiker, 


> Sehr füßen D- ». 
Bad: und Koch- Zuder à 31% Sgr., 4 Sgr. 
und 4½ Sgr., ſehr ſchönen harten Zucker 
a 5% Sgr., 6 Sgr.; feinen a 6%, Sgr., 6½ 
Sgr., feinſten a 6% Sgr., empfiehlt 

Die Haupt: Niederlage der Potsdammer Dampf⸗ 
Chokoladen, am Fiſchmarkt Nr. 1. 


RR Re ae A Eee 
Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
meublirte Stube nebſt Entree: Kupferſchmiede⸗ 


1 


Angekommene Fremde. 
Den 24. Auguſt. Weiße Adler: Hr. Gutsb. von 


Debſchuͤz a. Sendiz. Hr. Kfm. Poͤtzſch a, Kigingen, 
Rautenkranz: Hr. Kaufmann Halpert g. Berlin. — 


Blaue Hirſch: Hr. Oekonomierath Elsner a. Mir 
ſerberg. Hr. Partikulier Wolowski a. Warſchau. — 
Gold. Gans: Hr. Major von Reibnig a. Gnadenfrei. 
Hr. Kammerrath Friedrich a. Kieferſtädtel. Deut⸗ 
{he Haus: Hr. Doktor med. Berendt a. Berlin. Fr. 
Baronin v. Kloch a. Maſſel. Fr. Forſt⸗Sekretäir Dys⸗ 
feld a. Gröjeck in Polen. — Hotel de Stleſie: Hr. 
paſtor Weber a. Tarnowitz“ Hr. Beamter Jzerniewicz 
d. Warſchau. Hr. Gutsb. v. Malowieskl g. Plock. Hr. 
Kpotheker Hausleutner a. Berlin. Hr. Justiz. Kommiſf. 
Dittrich a. Mewe. Fr. Baronin v. Fenner a. Wien. 
Hr. Wirkliche Geheimerath Kammerer Graf v. Troyer 
d. Wien. — Zwei gold! Swen: DE Doktor Bauch 
a. Bernſtadt. Hr. Oberamtm. Kolewe a, Wieſegrade. 
Hr. Kim. Elkiſcher a. Grottkau. — Gold. Schwerdt: 
55. Kfl. Ringel a. Barmen, Niemann a. Leipzig, Köp⸗ 


pen a. Berlin und Dieckmann a. Elderfeld. 


Privat Logis: Katharinenſtraße 19. Hr. Kaufm. 
Dültgen a. Wald, Nikolaiſtr. 75. Hr. Kfm. Roſenbaum 
a. Kempen. Schmiedebrücke 44. Hr. Gymnaſiall. Franke 


d. Sagan. An der Königsbruͤcke 2. Ingenieur⸗Lieut. v. N 


Ernſt a. Stettin. 
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Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Bei 
für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


1 Thaler 20 Sgr., 


Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die 


Chronik kein Porto angerechnet wird, 


blatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


ei ge⸗ 


— 


